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Deilung. 


N. Graßmann. 
9 und Kirchplatz 3. 


Deutſcher Reichstag. 
80. Plenar⸗Sitzung vom 2. April, 


Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf er 
öffnet die Sitzung um 1¼ Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, v. Putt⸗ 
kamer. 

Tagesordnung: 

Dritte Beratbung des Entwurfs betr, die 
Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes. 

Abg. Kröber (Volkepartet) entwickelt die 
Gründe, aus denen feine, Partei gegen das Geſetz 
ſtimmen werde. Dieſes Ausnahmegeſetz betreffe 
überdies gar nicht allein die Sozialdemokratie, 
ſondern auch die Volkspartei habe darunter zu 
leiden, jo jet im Jabre 1882 eine Verſammlung 
der Volkspartei in München, in der die fünfzigſte 
Wiederkehr des Tages des Hambacher Feſtes ge⸗ 
feiert werden ſoute, aufgelöſt worden. Es han⸗ 
dele ſich hier um ein Aus nahmegeſetz und dennoch 
ſtimme das Zentrum, das ſich ſtets ſo energiſch 
gegen Aus nahmegeſetze ausgeſprochen, für dieſes 
Aus nahmegeſetz! — Herr Stöcker hat die Sozial⸗ 
reform gerühmt. Was iſt denn aber ſo Großes 
geſchehen? Was die Unfallverſicherung bringen 
wird, läßt ſich doch noch gar nicht abſehen. Die 
Demokratie dagegen hat Großes geſchaffen, fie 
hat durch die Revolution von 1789 die Hörigkeit 
aufgehoben, ſie hat das Prinzip der Freiheit, der 
Gleichheit, der Brüderlichkeit geſchaffen. (Beifall 
bei den Sozialdemokraten.) Ste hat die Neger- 
jHaverei aufgehoben, dem Verkauf deutſcher Sol- 

daten an das Ausland durch die Fürſten ein 
Ende gemacht. Das Prinzip der Brüderlichkeit 
verbietet uns das Ausnahmegeſetz, verbietet uns 
Bekämpfung der Juden, für die Abg. Stöcker 
gleichfalls Ausnahmegeſetze will. Thun ſie denn 
nicht ihre Pflicht, hat ſich ihr Blut nicht auf dem 
Schlachtfelde vermiſcht mit dem der pommerſchen 
und märkiſchen Junker? Ich bitte Sie, na- 
mentlich meine bateriſchen Kollegen im Zentrum, 
ſtimmen Sie gegen dieſe Vorlage. (Beifall links.) 

Baleriſcher Bundes bevollmächtigter Minifterial- 
Direktor Hermann erwidert dem Vorredner, daß 
die von ihm gerügten Verbote der Volkspartei⸗ 
Verſammlungen gerechtfertigt geweſen wären, da 
in denſelben zahlreiche Soztaldemokraten anweſend 

geweſen wären. 

Abg. Kalle (natlib.): In der zweiten 
Leſung bat Abg. Bebel beſtritten, daß die So⸗ 
sialdemofratie die Ehe beſeitigen wil. In den 
Schriften von Haſſelmann und Moſt find dieſe 
Grundſätze doch ausgeſprochen. Und Gleiches 
findet ſich in den Schriften Herrn Bebels, in ſei⸗ 
ner Schrift „Unſere Ziele“ findet ſich ſogar als 
Ziel die ökonomiſche Gleichheit, der Kommun smus, 
angegeben (Große Unruhe bei den Gozialdemo- 
kraten. Rufe: Unwahr! Zitiren!) Wie können 
die Herren dann noch beſtreiten, daß ſie die 
Grundlagen unſeres Staates, unſerer Geſellſchaft 
vernichten wollen? Abg. Bebel ſagt in ſeiner 
Schrift: Die jetzige Herrſchaft muß gebrochen 
werden durch den Willen des Volkes, den man 
Revolution nennt. Die Sozialdemokraten werden 
aber, wenn ſie Gewalt brauchen, ſelbſt Opfer wer- 
den der bethörten Maſſen. 

Abg. Dr. Bamberger: In die zweite 
Berathung iſt ein Moment hereingezogen, welches 
der Berichtigung bedarf Nämlich dle ungeheure 
Bedeutung, welcht den belgiſchen Vorgängen bei⸗ 
gemeſſen iſt, hat ſich durch die Erelgniſſe nicht 
beflätigt. Es war lediglich ein Arbeiteraufftand, 

der bei der mangelhaft organiſirten Waffengewalt 
allzu langſam gedämpft wurde. Nur ein Kloſter 
und nur wenige Schlöſſer find zerſtört worden. 
(Lachen rechts.) Dagegen wurde es früher ſo 
dargeſtellt, als ob ganz Belgien in Flammen 
ſtände. Die Urſache war eine aus der wirth⸗ 
ſchaftlichen Kriſis hervorgehende Arbeitseinftelung. 
Von der Kohleninduſtrie ging die Bewegung auf 
die Glasin duſtrie, wo ſich der Zorn der Arbeiter 
fpegiel auf die Fabriken mit Wannenöfen warf, 
letztere machen nämlich eine Zahl von Glasbläſern 
entbehrlich. Sozialiſtiſche Ideen find gar nicht 
in Frage, denn an der belgiſchen Grenze, in 
Rheinland und Weſtfalen, haben die Vorfälle 
keinerlei Erregung erzeugt, dort herrſcht voll⸗ 
fommene Ruhe, 
bei ung „bel unſeret bejjeren Bildung, weit 

8 mehr verbreitet, als bel den Belgtern. Die 
Leute, welche Feuer angelegt haben und im 


Die ſozialiſtiſchen Ideen find 
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trunkenen Zuſtande mitverbrannt ſind, ſind keine 
Sozialdemokraten geweſen. (Sehr richtig! links.) 
Die Aera der Barrikadenkämpfe ſcheint mir ſeit 
dem Jultaufſtand in Parts 1849 vorüber zu fein. 
Man iſt dahinter gekommen, daß es beſſer iſt, 
offene Schlachten zu liefern, deshalb iſt die Agi⸗ 
tation aus den großen Städten mehr auf das 
platte Land übergegangen. Perſönliche Motive 
irgend einer Art leiten uns bei der Abſtimmung 
nicht. Die Gefahr der Idern beſteht nach wie 
vor, fle tft durch das Geſetz nicht gemildert wor⸗ 
den. Ueber die Vorgänge bei den Wahlen brau- 
chen wir uns gegenſeitig nicht zu beklagen. Klein- 
liche Polizeimaßregeln dagegen anzuwenden, iſt 
keineswegs geboten — Wenn man der Sozial- 
demokratie mit offenem Viſtr entgegentrete, jo 
würde man fie weit eher beſtegen als mit dem 
Geſetz. Mit Konzeſſtonen kann man den Welten- 
brand nicht löſchen. Wenn man mit dem Feuer 
ſpielt, jo kann daſſelbe nur zerſtören. Mit ſchein⸗ 
baren Abzahlungen kann man keine joziale Frage 
löͤſen. Die ſoztale Frage kann nicht gelöſt wer⸗ 
den, es ſei denn im ſozialkommuniſtiſchen Sinne. 
„Einſtweilen bis den Gang der Welt, Philoſophie 
zuſammenhält, erhält ſich das Getriebe durch Hun⸗ 
ger und durch Liebe“ jagt Schiller. Die ſozia⸗ 
liſtiſchen Ideen haben ſich unter dem Geſetze be⸗ 
deutend ausgebreitet; wir haben jetzt anſtatt 10 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete wie früher, 25. 
Die Unzufriedenen wählen ſich ſoziallſtiſche Führer 
und dieſe Führer ſorgen dann dafür, daß die 
Unzufriedenen Sozialdemokraten werden. Mit Re⸗ 
volutionären zuſammenzuleben muß der Staat ſich 
ſtark genug fühlen, ſonſt fehlen ihm die Waffen 
im Falle der Noth. Unrecht hat ja nur die Re⸗ 
volution, die unterliegt. (Beifall links.) Ideen 
Ne iD nur mit Ideen bekämpfen. (Beifa 
links.) — 2 

Miniſter v. Puttkamer: Ich kann es 
verſtehen, daß der Vorredner das Bedürfniß hat, 
feine ablehnende Stellung zum Geſetz zu motivi⸗ 
ren; iſt er doch einer der erſten Rufer im Streite 
für das Geſetz geweſen. Er hat, wie immer ſehr 
fein, ſehr geiſtreich geſprochen, aber nicht ſehr be⸗ 
welskräftig. Der Optimismus des Vorredners iſt 
ſo groß, daß es unbegreiflich erſcheint, daß er je⸗ 
mals für das Sozialiſtengeſetz geſprochen hat. 
Damals, 1878, hatte er nur die Alternative, ent⸗ 
weder die Welt geht unter, oder wir müſſen dae 
Geſetz haben. (Hört, hört! rechts.) Abg. Dr. 
Bamberger hat heute erklärt, die Vorgänge in 
Belgien hätten ja doch nur wenige Tage ge- 
dauert, es ſeien nicht viel Schlöſſer zerſtört ꝛc. 
Es genügt dem Abg. Bamberger alſo nicht, daß 
er Blut fieht, er muß erſt ein ganzes Land ver- 
nichtet ſehen, ehe er die Gefahr anerkennt. Abg. 
Bamberger meint, die Aera der Barrikadenkämpfe 
jet vorüber. Ja freilich, aber das iſt das Ver⸗ 
dienſt der Regierungen, die Luſt am Barrikaden 
kampfe iſt wohl noch vorhanden, aber es herrſcht 
das Bewußtſein, daß ſolche Kämpfe einen nieder ⸗ 
ſchmetternden Wirerſtand finden würden. (Bei⸗ 
fall rechts.) Daß es bei uns verhältnißmäßig 
ruhig iſt, das verdanken wir dieſem Geſetze (Wi⸗ 
derſpruch links) — ja, Sie leugnen das, aber 
die neuliche Abſtimmung hat doch gezeigt, daß die 
Mehrheit des hohen Hauſes, alſo die Mehrheit 
der deutſchen Nation dieſe Bedeutung des Ge⸗ 
ſezes anerkennt! (Lebhafter Beifall rechts.) 


Abg. v. Kardorff (GReichsp.): Die 
Deutſchfrelſinnigen find in einer ſehr angenehmen 
Lage, ſie können gegen das Geſetz ſprechen und 
ſind doch ſicher, daß es angenommen wird (Sehr 
richtig! rechts); ſie können ſich rühmen, gegen 
das Ausnahmegeſetz geſtimmt zu haben, und find 
doch froh, daß es angenommen wird. (Beifall 
rechts, Widerſpruch links.) Der Standpunkt des 
Abg. Bamberger, der Standpunkt des laissez 
aller, laissez faire, wäre verſtändlich, wenn er 
von Anfang an gegen das Geſetz geweſen wärt. 
(Sehr richtig! rechts.) Abg. Bebel hat neulich 
ſeine Gedanken über den Fürſtenmord hier ver⸗ 
rathen; mögen die Herren ſich nun in Acht neh⸗ 
men, hier von ruſſiſchen Zuſtänden zu ſprechen. 
Daß die Herren in ihrem Haß gegen die befipen- 
den Klaſſen zum Republikanismus gedrängt wer⸗ 
den, iſt mir begreiflich, aber ich verſtehe nicht, 
wie die Sozialdemokraten es überſehen können, 
daß die Ausbeutung der Arbeiter feitens der Ar⸗ 
beitgeber am ſtärkſten gerade in den Republiken 
iſt. Die Sozialdemokratie findet bei uns fo viel 


günſtigen Boden, weil die Noth bei uns ſo groß 
iſt. In Berlin freilich merkt man keine Noth, 
aber im Lande iſt ſie ſo groß, wie ich es nlemals 
erlebt habe. (Beifall rechts.) 

Abg. Llebknecht (Soz.): Abg. Kalle 
hat durch allerlei Zitate unſere Gefährlichkeit er⸗ 
weiſen wollen. Er hat aber nicht zitirt, was von 
uns geſchrieben worden, ſondern was Paſtor 
Schuſter über die Sozialdemokratie geſchrieben bat. 
Ich will Ihnen aus dem Manifeſt von Karl 
Marx vom Jahre 1848 vielmehr beweiſen, daß 
er nicht die Weibergemeinſchaft einführen, ſonderu 
vielmehr abſchaffen will. (Redner verlieft den be- 
treffenden Paſſus.) Hätten wir Staatsmänner, 
die die ſoziale Frage des 19. Jahrhunderts über- 
haupt verſtänden, die die Sozialdemokraten nicht 
mundtodt machen wollen, dann wäre die Sozial- 
reform kinderleicht. Statt deſſen hören wir aber 
den Reichskanzler hier erklären, wir hätten kein 
Programm, als das des Fürſtenmordes. Das if 
doch keine ernſthafte Debatte. Aber was wir zu 
erwarten hatten, die ganze Rede des Herrn von 
Puttkamer, wußten wir ſchon voraus, als im Fe⸗ 
bruar von London eine große ſozialiſtiſche Bewe⸗ 
gung telegraphirt wurde. Dieſer Londoner Auf- 
ſtand war aber nur erfunden von Herrn Wolff 
und feinem telegraphiſchen Büreau. Und jo iR 
es auch mit den Berichten aus Belgien, neun 
Zehntel find erlogen und ein Zehntel entſtellt. 
(Heiterkeit.) Was zu dieſer Bewegung in Bel- 
gien geführt hat, das iſt die entſetzliche Lage der 
Grubenarbeiter. Wo übrigens in Belgien ſoztal⸗ 
demokratiſche Organtſationen beſtehen, da iſt es 
zu Aufſtänden auch nicht gekommen. — Neben 
den Verhältniſſen in Belgien hat man dann den 
Ausſpruch Bebel's von dem Zaren 
Beilagen der che- Jetfieen weber 
Die ruſſiſchen Zuſtände haben den Nihilismus ge⸗ 
züchtet, haben jene furchtbaren Verhältniſſe her⸗ 
vorgerufen. Wenn ſolch' ruſſiſche Zuſtände bei 
uns je kommen würden, dos heißt, wenn der 
Reichstag weggefegt, das Wahlrecht genommen, 
durch einen Staatsſtreich alle Verfaſſungsrechte 
geraubt würden, dann, meinte Bebel, müßte man 
zum Tyrannenmorde ſchreiten. Iſt das ſo unge⸗ 
heuerlich? Haben die Jeſuiten, die doch gute 
Katholiken, in ihren Schriften nicht auch den 
Fürſtenmord gepredigt? Fürſt Bismarck wirft 
uns vor, kein Programm zu haben. Ich könnte 
ihm unſer Gothaer Programm verleſen, — wel- 
ches Programm hat denn aber Fürſt Bismarck? 
Gar keins! Er iſt Freihändler, Agrarier, Schutz⸗ 
zöllner, Sozialreformer — er iſt Alles nachein⸗ 
ander und durcheinander, ſein Programm iſt höch⸗ 
ſtens Ordre, Kontreordre, Desordre und dieſe 
Desordre, dieſe Verwirrung herrſcht in ter Poli- 
tik des deutſchen Reiches. Fürſt Bismarck iſt 
vollſtändig ein Staatsmann der alten Schule. 
Um die Neugeſtaltung der Geſellſchaft herbeizu 
führen, muß man aber ein großer Staatsmann 
von ſozialer Bildung, ein Nationalökonom fein, 
Es iſt auch von den erzieherlſchen Seiten des 
Soziallſtengeſetzes geſprochen worden. Ja, wenn 
wir 20 Jahre Sozialiſtengeſetz haben, dann herr⸗ 
ſchen die Anarchiſten bei uns. Wenn Sie wün- 
ſchen, daß wir zur Einigung mit Ihnen kommen, 
daß wir auseinanderfallen, ſo heben Sie das 
Sozialiſtengeſetz auf — das iſt der eiferne Reif, 
der uns zuſammenhält. Nicht wir machen Re⸗ 
volution, wie Sie behaupten. Bedenken Sie doch 
einmal, was in den letzten zwanzig Jahren in 
Europa ſich Alles geändert hat und dann erwä⸗ 
zen Sie, was in den nächſten zwanzig Jahren 
Alles ſich ändern kann. Thun Sie Ihr Schlimm⸗ 
ſtes, es wird zu unſerem Beſten ausſchlagen. 
(Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Die Generaldiskuſſion wird ſodann geſchloſſen. 

In namentlicher Abſtimmung wird hierauf 
die Vorlage — Verlängerung des Soytaliften- 
geſetzes auf 2 Jahre — mit 169 gegen 137 
Summen angenommen. 

Dafür ſtimmen die beiden konſervativen Frak⸗ 
tionen, die Nattonalliberalen mit Ausnahme des 
Abg. Krämer und vom Zentrum die Abgg. Graf 
Adelmann, Graf Balleſtrem, Beckmann, Frhr. v. 
Franckenſtein, Fritzen, Graf v. Gravenreuth, Graf 
Henckel v. Donnersmarck, Frhr. v. Hertling, Heſſe, 
Graf v. Hoensbroich, Graf v. Landsberg⸗Stein⸗ 


Strachwitz, Graf Waldburg⸗-Zeil, ſowie die Abgg. 
Graf Hacke und Bertram (wildlib.), Zorn von 
Bulach (Els.). 

Der Abſtimmung enthalten ſich die Abgg. 
Graf Chamare, Haanen, Lucius (Zentrum), ſowie 
Abg. Frhr. Götz v. Olenhuſen (Hoſpitant des 
Zenir.). 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. 

Tagesordnung: Zuckerſteuer, Wahlprüfungen. 

Schluß 51/, Uhr. 


Landtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
Plenarſitzung vom 2. April. 


Präſident v. Köller eröſſnet die Sitzung 
um 11 ¾ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tages orb nung: 

Auf der Tagesordnung ſteht als erſter Punkt 
Fortſetzung der Berathung des Anſiedelungsgeſetes 
und zwar beginnt dieſelbe bei $ 2 der Kommi 
ſtons vorlage. 

Abg. Frhr. v. Hue ne (Zentrum) bezeichnet 
die Veränderung, welche der $ 2 in der Kommij-- 
ſton erfahren hat, als die bedeutſamſte. Mit der 
vorgeſchlagenen Rentenwirthſchaft ſchaffe man nuͥnn 
und nimmer deutſche ſelbſtſtändige Bauern. Daß. 
die Kommiſſton jo wichtige Vorlagen in vier 
Sitzungen nicht löſen konnte, jet völlig natürlich. 
Redner bittet ſodann den Miniſter, ſich über die 
Rechtsfrage der Rentenablöſung zu äußern. 

Reg.⸗Komm Unterſtaatsſekretär Dr Mar 
card glaubt, entgegen den Ausführungen des 
Vorredners, daß die großen Gedanken der p’eu- 
biſchen Agrargeſetzgebung in keiner Weiſe durch die 
Ko Hor beſchlüſſ. erſchü ett Di gefährdet 
ſelen. Bezüglich der N re er, d. 
in dem Landes- Oeckonomie-Kollegtum, dem er ſelbſe 
angehört, die Unablösbarkeit der Renten die größte 
Sympathie gefunden habe. 3 

Abg. Dr. Enneccerus (nat ⸗lib.) findet 
die heftige Abneigung des Abg. v. Huene gegen 
das Rentengeſetz ſehr natürlich, denn wer gegen 
die Vorlage überhaupt ſei, der müſſe ganz felbſt⸗ 
verſtändlich auch gegen das Rentengeſetz fein. Die 
Kommiſſions beſchlüſſe werden nicht eine Beſchrän⸗ rg 
kung, ſondern einen Schutz des Rentengutsbeſitzers 
bilden; daß der Rentenpächter ſich viel ſelbſtſtän⸗ - 
diger und freier Fefinden würde, als der Zeit“ 
pächter, liege doch auf der Hand. Redner bittet- . 
ſchließlich mit warmen Worten um Annahme der: f 
Kommiſſtonsvorlage. j 

Abg. v. Meyer- Arnswalde (fraktions⸗ 
loſer Konſervativer) hält die Koloniſation durch 
Bauern wohl für wünſchenswerth, aber, wie er an 
der Hand ſtatiſtiſcher Berichte über früher in Po: 
fen angeſtellte Verſuche nachweiſen könne, fürn 
äußerſt ſchwierig, denn Koloniſten mit etwas Ver⸗ 
mögen, auf die man ſich bei dieſen Anſtedlungs⸗ 
verſuchen doch hauptſächlich verlaſſe, würden zwei 
fellos lieber nach Amerika auswandern. Er bittet 
um Ablehnung der Vorlage. 

Abg. Wolff (deutſchkonſ.) ſieht in den 
Inſtitut der Rentengüter das wirkſamſte Mittel, 
um dem Geſetz die wirkſamſte Durchführung zu = 
geben; namentlich werde dadurch auch den weniger: 
Bemittelten Gelegenheit gegeben, ſich anzukaufen : 
Die Beſchränkungen, welche den Koloniſten dur 
das Rentengeſetz auferlegt würden, ſeien nue: 
heilſam für dieſe, denn fie würden auf vie 
Weiſe dem verderblichen Einfluß der jüdiſchen 
Wucherer, namentlich in der Provinz Poſen, ent 
zogen werden. 3 

Abg. Dirichlet (deutffreif.) ergeht fie 
in längerer Rede über den Unterſchted zwiſchen 
Kolonien von heute und ſolchen in früherer Zeit ß 
letztere ſeien von dem Gedanken der Humanität: 
und um ihrer jelöft willen unternommen worden. 
während der gegenwärtige Kolontſattonsgedanka. 
auf Verfolgung und Verdrängen einer Natlonalitü g: 
hinauslaufe und politiſche Nebenzwede verfolge. 

Miniſter Dr. Lucius findet in allem, waar 
der Abg. Dirichlet vorgebracht, keinen neue 
Geſichtspunkt. Gegenüber den Ausführungen de n 
Abg. v. Huene bemerkt der Miniſter, daß dur 
die Inſtitution der Rentengüter nur die Mögli > 
keit gewährt werden ſolle, auch dieſe Form de. 
Befipergreifung zu wählen. Er fei der Majoritlt t 
furt, Lehner, Graf Naphauß, Erbgraf zu Nelperg. der Kommiſſion aufrichtig dankbar, daß dieſe Jus. 
beide Grafen Preiſing, Dr. Reichenſperger, Schel⸗ ſtitution in das Geſetz aufgenommen ſei, und zu Zu 
bert, Schmidt, Graf Schönborn -Wieſentheldt, Graflkönne hinzufügen, daß auch das Grasiominiferigng. 
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in feiner Geſammtheit ſich mit dieſem Gedanken 
kinverſtanden erklärt habe. (Beifall rechts.) 
Abg. Freiherr v. Erffa-Wernburg 
(deutſchkonſ.) hält die Erbpacht an und für ſich 
für durchaus nicht ſo unvortheilgaft, nur meine 
er, daß die in der Kommiſſion gemachten Vor⸗ 
schläge alle Vortheile der Erbpacht bereits in ſich 
ſchlöſſen. Der Rentengutsbeſitzer dürfe veräußern, 
verſchulden und vererben; die Beſchränkungen 
dabei feien nur die allgemeinen eines Hypotheken 
beſitzes überhaupt. In dem ganzen Entwurf ſehe 
er ein gutes Stück geſunder konſervativer Politik, 


weil damit der kleine und mittlere Bauernſtand 


gekräftigt werden ſolle. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Ohne weſentliche weitere Debatte wird als ⸗ 
dann die Vorlage im Sinne der Kommiſſionsan⸗ 
träge vom Hauſe angenommen. 
Darauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. 
Tagesordnung: Polenſchulvorlagen. 
Schluß 35% Uhr. 


Deutſchlaud. 

Berlin 2. April. Die „C. C.“ ſchreibt: Am 1. 
April d. J. hat der Reichstag die Vorlage über Verlei⸗ 
bung von Korporationsrechten an die Junungsver⸗ 
bände in dritter Leſung angenommen. Damit iſt ein 
bedeutſamer Schritt vorwärts geſchehen. Die In⸗ 
nungsverbände als ſolche vermögen naturgemäß 
ungleich mehr für die Förderung gemeinſamer 
Zwecke zu lelſten, als die einzelnen Innungen das 
im Stande find. Erſt die Thatſache dieſer Lei- 
ſtungen aber wird einen großen Theil der einft- 
wellen noch außerhalb der Bewegung ſtehenden 
Handwerker auf die Vortheile aufmerkſam machen, 
welche den Anſchluß an das Ganze dem Einzelnen 
bietet. Bisher iſt die Zahl der Verbänden ange- 
hörigen Berufsgenoſſen ſehr gering, etwa 80,000, 
während es im deutſchen Reiche gegen 180,000 
Schneider und über 200,000 Schuhmacher giebt. 
Wir hoffen aber, daß ſich der Zuſammenſchluß 
von nun an ungleich raſcher vollziehen wird. 
Ueberall kommt es darauf an, eine ſchwerfällige 
Maſſe erſt ins Rollen zu bringen. Rollen fie 
einmal, dann ſorgt das eigene Schwergewicht da⸗ 
für, daß ſich ihr Lauf immer mehr beſchleunigt. 

— Nach einer Mittheilung des „Börſ.⸗C.“ 
wäre auf der Soiree, welche vorgeſtern Abend zur 
Feier des Geburtstages des Reichskanzlers in 
deſſen Palais ſtattfand, der Schwager des Fürſten 
Bismarck, Herr von Arnim Kröchlendorff, von 
einem Schlaganfall betroffen worden. Herr von 
Arnim, der Mitglied des Herrenhauſes iſt und 
lange dem Reichstage angehörte, ſteht im 73. Le⸗ 
bensjahre. Er iſt der Schwiegervater ſeints Nef- 
fen Wilhelm Bismarck. 

— Der nach Berlin berufene Geſandte beim 
Vatikan, Herr von Schlözer, hat bald nach ſeiner 
Ankunft mit dem Reichskanzler und dem Kultus- 
minifter von Goßler Konferenzen gehabt, über de 
ren Inhalt noch nichts verlautet. Einigermaßen 
auffallend iſt es, daß gerade in dem Augenblicke, 
wo die Verhandlungen in ein neues, entſchelden⸗ 
des Stadium kreten, Biſchof Kopp ch von Serum 
entfernt. 

— Die Staatsraths-⸗Abtheilungen ſollen ihre 


Berathungen in Betreff des Kolontſationsgeſetzes 


abgeſchloſſen haben; nur die Feſtſtellung des an 
das Staatsminiſterlum zu erſtattenden Berichts 
ſoll noch ausſtehen. Die auf Montag anberaumte 
Berathung des Staatsrathes ſoll eine ganz an- 
dere geſetzgeberiſche Materie ganz allgemeinen 
Charakters betreffen und zwar einen legislatori⸗ 
ſchen Plan, welcher darauf abzielt, den Organen 
der Selbstverwaltung einen Theil der Befugnlſſe 
auf dem Gebiete des Volksſchulweſens zu über- 
tragen, welche gegenwärtig der Regierung allein 
zuſtehen. Es gilt dies insbeſondere von der Nor- 
mirung der Beſoldungen der Volksſchullehrer und 
ähnlichen auf die Höhe der Schullaſten einwirken⸗ 
den Beſtimmungen. Von einem ſolchen Plane 
hatte bisher nichts verlautet; zu ſeiner Beur- 
thellung werden nähere Nachrichten abzumar- 
ten ſein. 

Danzig, 2. April. Bei Plehnendorf hat 
eine Eisftopfung ſtattgefunden. Das Waſſer ſteigt 
in Folge deſſen ſchnell und es herrſcht hier große 
Aufregung, weil ein Damm- und Schleuſenbruch 


befürchtet wird. 
Ausland. 


Wien, 2. April. Dem Vernehmen nach ſoll 
in der heute unter dem Vorſitz des Kaiſers ftatt- 
gehabten Konferenz der öſterreichtſchen und der 
ungariſchen Miniſter eine prinzipielle Verſtändi⸗ 
gung über den Ausgleich erzielt, bezüglich des Pe⸗ 
troleumzolles ſoll der ungariſche Vermittelungs⸗ 
Vorſchlag angenommen worden fein, die Melaſſe 
ſoll zollfrei bleiben. 

Brüſſel, 2. April. Die Arbetter-Bewegung 
nähert ſich ſichtlich dem Ende. In Charlerol und 
Tournat herrſcht vollſte Ruhe, ebenſo in Marie- 
mont, für das man große Befürchtungen hegte. 
Die Urheber des geſtrigen Dynamit⸗Attentats ſind 
ündeß noch nicht ermittelt. Etwas weniger beru- 
higende Nachrichten laufen neuerdings aus der 
Gegend von Mons ein, wo 2000 Arbeiter ftrei- 
ken, welche in den großen Steinbrüchen von Leſ⸗ 
ſines beſchäftigt waren. Militär iſt dahin abge⸗ 
gangen. Auch in Verviers iſt man unruhig ge⸗ 
worden, daſeldſt werden fortwährend viele Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Die Regierung wagt 
nicht, ſelbſt aus ſcheinbar ruhigen Orten, die 
Truppen abzuberufen, weil die Panik unter den 
beißenden Klaſſen noch zu groß iſt. Aber die 
wirkliche Gefahr ſcheint für jetzt beſchworen 


mel, 
Brüffel, 2. April. Der Ausbruch eines all⸗ 
gemeinen Streiks in den Metallgießereien von 


F 
8 * 


Maubeuge au der belgiſch-franzöſiſchen Grenze feinem felcartigen Unterbau aus Sandſtein ſich er- 


läßt einen Rückſchlag auf Belgien befürchten. 

Brüffel, 2. April. Das Miniſterium hat 
ſämmtliche Gouverneure angewieſen, die Zahl der 
unbeſchäftigten Arbeiter feſtzuſtellen. In Folge 
eines Beſchluſſes des Miniſterraths, der unter Zu⸗ 
ziehung des Bürgermeiſterß Buls ſtattfand, wird 
die geplante Kundgebung der Arbeiter für das 
allgemeine Wahlrecht unterſagt. 1000 Arbeiter 
in den Kohlengruben von Courcelles und 2000 
Arbeiter der Steinbrüche von Leſſines haben die 
Arbeit eingeſtellt. 2 

Autwerpen, 2. April. Ich komme ſoeben 
von Ath zurück, wo Alles ruhig iſt, obgleich dort 
der Streik faſt ein allgemeiner geworden. Hier, 
in Antwerpen, iſt für Sonntag eine große ſozia⸗ 
liſtiſche Demonſtration angekündigt. Die Bür 
gerwehr wird vorſichtshalber einberufen werden. 

Paris, 2. April Der Arbeltsminiſter Bai⸗ 
haut wird die Vorlage über den Bau der Stadt- 
bahn, zu welcher dem Gouverneur des Crédit 
foncier, Chriſtophle, als Vertreter einer Gruppe 
erſter Bankfirmen, die Konzeſſion ertheilt worden 
iſt, morgen bei der Kammer einbringen. Die Be⸗ 
rathung der Kammer über die Vorlage betreffs 
der Anleihe von 900 Millionen ſoll, wie aus 
Deputlrtenkrelſen verlautet, am nächſten Montag 
ſtattfinden, dieſelbe wird vorausſichtlich zwei Tage 
dauern. — Die Lage der Dinge in Decazeville 
tft nach den letzten von dort eingegangenen Nach⸗ 
richten fortdauernd ſehr ernſt. Für heute Abend 
hatte der Generalprokurator ſeine Ankunft dort 
angekündigt. 

London, 2. April. Die amtliche Zeitung 
veröffentlicht eine Verordnung des Geheimen Ra- 
thes, durch welche die Verordnung vom 5. Fe⸗ 
bruar 1884 wieder aufgehoben wird, wonach aus 
Hamburg und Bremen in den Hafen von Hull 
eingeführte Schafe, Ziegen und Schweine im 
Humberfluſſe zum Zwecke des Transportes nach 
einer fremden Vieh Werft umgeladen werden 
mußten. 

London, 2. April. Unter dem Vorſitze des 
Lordmayors fand heute Nachmittag in der Guild- 
hall eine von den angeſehenſten Handelshperren, 
Bankiers und Kaufleuten der City, ohne Unter- 
ſchied der politiſchen Parteiſtellung, äußerſt zahl- 
reich beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher über 
eine Refolution, welche die Errichtung einer irlän⸗ 
diſchen Legislatur in Dublin für die Intereſſen 
Englands und Irlands nachtheilig erklärt, bera⸗ 
then wurde. Die Reſolutlon wurde einſtimmig 
angenommen. 


Stettiuer Nachrichten. 


Stettin, 3. April. Die „Pommerſche Pro⸗ 
vinzial Zuckerſiederel“ zablt für das abgelaufene 
Geſchäftsjahr eine Dividende von 20 pCt. — 
120 Mark per Aktie und der „Pommerſche Indu⸗ 
ſtiie-Verein auf Aktien“ zahlt auf die Stamm⸗ 
Prioritäten 5 Prozent Dividende, auf die Stamm 
aktien 2 pet. Be 

— Zum Ankaufe von Remonten ie Auer 
von brei und auenuhmsweiſe⸗ vier Jahren find 
im Bereiche der königlichen Reglerung zu Öteilin 
für dieſes Jahr nachſtehende, Morgens 8 Uhr be- 
ginnende Märkte anberaumt worden, und zwar: 
am 20. Mai in Dölitz, am 21. Mat in Pyritz, 
am 8. Juli in Greifenberg 1. Pomm., am 9. 
Juli in Regenwalde, am 10. Jult in Naugard, 
am 15. Jult in Anklam, am 23. Juli in Ferdi⸗ 
nandshof, am 3. Auguſt in Demmin, am 11. Au- 
guſt in Penkun, am 12. Auguſt in Wollin, am 
13. Auguſt in Löcknitz. 

— Nach der nunmehr erfolgten Zufammen- 
ſtellung der Ergebniſſe des Stettiner Wohlthäͤtig⸗ 
keits-Bazars ſtellt ſich das Reſultat wie folgt: 
Eingenommen wurden im Ganzen 24,851 Mark 
48 Pf., die ſämmtlichen Unkoſten betrugen 3654 
Mark 25 Pf., mithin verbleibt ein Nettobetrag 
von 21,197 M. 23 Pf. 

— Die Lohnbewegung der Maurer ſcheint 
hier ohne einen allgemeinen Streik vor ſich zu 
gehen, der von der Lohnkommiſſton aufgeſtellte er- 
höhte Tarif 'ft bereits von einigen Melſtern on⸗ 
erkannt, Arbeitseinſtellungen ſind bisher nur bei 
dem Bau des Pferdebahn Depots in der Ober wiek 
und bei den Baulichkeiten im „Vulkan“ vorge- 


kommen, doch iſt auch hier die Forderung der 


Maurer theilweiſe bewilligt und die Arbeit wieder 
aufgenommen worden. 

— Die Marken⸗Angelegenhelt des Stet- 
tiner Konſum⸗ und Spar⸗ Vereins 
ift am Donnerſtag in der Reviſtons-Inſtanz von 
dem Strafſenat des Kammergerichts für die Vor- 
ſtandemitglieder im günſtigen Sinne entſchieden 
worden. Dieſelben waren bekanntlich ſowohl von 
dem hieſigen Schöffengericht, wie von der Straf- 
kammer des Landgerichts wegen Verausgabung der 
Rabattmarken an die Mitglieder verurtheilt wor- 
den, weil eine Verordnung der hieſigen königlichen 
Regierung vom 9. Februar 1874 beſtimmt, daß 
Marken, welche nach ihrer Inſchrift den Werth 
einer gangtaren Münze darſtellen, weder angefer⸗ 
tigt noch in den Verkehr gebracht werden dürfen. 
Das Kammergericht erkannte darauf auf Auf- 
hebung der Vorentſcheidungen und ſprach die An- 
geklagten von Strafe und Koften frei, indem es 
mit dem Vertheidiger der Anſicht war, daß ſich 
aus dem Geſetz über die Pollzei-Verwaltung keine 
Berechtigung zu der qu. Verordnung herleiten 
laſſe, letztere alſo nicht rechtsgültig ſei. 


hofe zu Hohenletſe das Denkmal enthüllt werden, 


— In nächſter Woche wird auf dem Kirch- 


hebt. Der Obelisk trägt in goldener Schrift die 
Worte: „Hier ruht der königliche Förſter Karl 
Haſſelmann, geb. 14. März 1846, geſtorben 12. 
März 1885;“ und am Sockel: „Er ſtarb in 
treuer Pflichterfüllung. Sein Tod iſt ſeine Ehre. 
Gewidmet von ſeinen Freunden und den Forſt⸗ 
leuten Pommerns.“ Die Grabſtätte wird durch 
acht Granitpfoſten und Ketten eingeſchloſſen. 

— Der in der Kirchenſtraße wohnhafte Ar- 
beiter Auguſt Lade ſcheint ein äußerſt roher Pa⸗ 
tron zu ſein, ſchon wiederholt hat er die Mitbe⸗ 
wohner des Hauſes angegriffen und mit allerlei 
gefährlichen Werkzeugen, wie Schüſſeln, Töpfen 
Spucknäpfen u. ſ. w. geworfen, beſonoers aber 
hatte feine eigene Familie unter ſeinen Wuthaus⸗ 
brüchen zu leiden. Auch geſtern Abend ſchlug er 
wieder in roheſter Weiſe auf Weib und Kinder 
ein, ſo daß dieſelben aus der Wohnung flüchten 
mußten. Den Nachbarn war die Sache aber doch 
zu ſtark und ſie ſandten zur Polizei. Ein Schutz⸗ 
mann verhaftete demnächſt den Wütherich und da 
die Ehefrau zu ihrer eigenen Sicherheit den Straf- 
antrag geſtellt hat, dürfte ſich Lade wohl dem⸗ 
nächſt wegen ſeiner Rohheiten vor dem Strafrich⸗ 
ter zu verantworten haben 

— Erſt vorgeſtern wurde die unverehelichte 
Olga Böttcher aus dem hieſigen Gerichtöge- 
fängniß entlaſſen, woſelbſt ſie eine ſechsmonatliche 
Strafe wegen Diebſtahls verbüßt hat. Dieſe 
Straſe hat jedoch wenig genutzt, denn heute wurde 
ſte bereits aufs Neue wegen eines Diebſtahls in 
Haft genommen. Eine Frau in der Neuſtadt 
hatte ihr geſtern Abend aus Mitleid Obdach für 
die Nacht gewährt, zum Danke dafür entfernte 
ſich die Böttcher heut Morgen unter Mitnahme 
eines großen der Frau gehörigen Tuches. 

— Zum erſten Stellvertreter des Standes- 
beamten in Frauendorf iſt der Ortsvorſteher Wol- 
ter daſelbſt ernannt. 

— Mit dem morgigen Sonntag beginnt die 
Tyrolergeſellſchaft Hartmann im Konzertſaal Belle 
vue einen Zyklus von Konzerten. Die Leiſtungen 
der genannten Geſellſchaft werden ſehr gerühmt, 
beſonders ſoll Herr Hartmann als Baſſiſt 
und Frl. Grete als Sopranjängerin ganz be- 
achtenswerthes leiſten. In Herrn Kinnig joll 
die Geſellſchaft einen ſehr gewandten Virtuoſen 
für Streich- und Schlagzither beſitzen. 

— Am Donnerſtag beging der erſte Lehrer 
an der Stadtſchule zu Grabow a. O., Herr 
Baars, ſein 50jähriges Amtsjubiläum, und 
wurden ihm aus dieſem Anlaß zahlreiche Zeichen 
der Liebe und Verehrung übermittelt, auch wurde 
ihm aus dieſem Anlaß der Adler der Inhaber 
des königlichen Hausordens von Hohenzollern ver 
liehen. 

— Sonntag gelangt im Stadttheater eine 
Wiederholung der prächtigen Wagner⸗Oper „Rienzi“ 
zur Aufführung und im Bellevuetheater wird das 
allerliebſte Luſtſpiel „Auna Liſe“ von Hermann 
Herſch gegeben. — Kommenden Dlenſtag findet 
auch forgftitig e: Nertetetung eine Aufführung 
der wenig bekannten Spohr ſchen „Jeſſonda“ zum 
Beneſiz unſeres allgen an beliebten Heldentenors 
Herrn Wilhelm Richter ſtalt. Es dürfte dieſe 
Notiz als Appell für alle Theaterfreunde genügen, 
dem Lieblinge der Stettiner an ſeinem Ehren 
abend die gewöhnten Huldigungen entzegenzu- 
bringen. 

— Die Betriebs-Einnahme der Stetti- 
ner Straßen ⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft beträgt: 
im März 1886 
im März 1885 
im März 1886 


M. 19809.97 


+ M. 1074.01 
bis Ende Februar 1886 + M. 4196.44 
alſo bis Ende März 1886 + M. 5270.45 


Aus den Provinzen. 

A Stargard, 2. April. Der heutige Vieh- 
markt war ehr ſtark beſucht, doch fehlte die nö⸗ 
thige Kaufluſt und blieb deshalb das Geſchäft 
hinter den gehegten Erwartungen zurück. Für 
Luxuspferde wurden bis 1350 Mark bezahlt, bej- 
ſere Arbeitspferde erzielten bis 800 Mark, wäh- 
rend geringere Sorte mit 400 - 550 Mark ge- 
zahlt wurde. Beim Rindvieh brachten die beſſe 
ren Sorten bis gegen 300 Mark, geringere Sor- 
ten wurden mit 140 — 175 Mark gezahlt. — 
Aus Anlaß des Uebertritts des 2. pommerſchen 
Grenadier-Regiments Nr. 9 in den Verband der 
6. Infanterie-Brigade hielt geſtern der Brigade 
Kommandeur, Herr Generalmajor v. Kameke, 
eine Begrüßungsrede an das Regiment; weiter 
beſichtigte derſelbe die hieſigen Garniſon⸗Einrich⸗ 
tungen und ſprach ſich über Alles ſehr lobend aus. 

5 Köslin, 2. April. Nachdem das Ergeb- 
niß der Volkszählung am 1. Dezember 1885 
einen näheren Ueberblick geſtattet, zeigt ſich, daß 
die Bevölkerung unſeres Regierungs⸗Bezirks gegen 
die Zählung von 1880 eine ganz bedeutende 
Verminderung erfahren hat. Nur drei Städte 
weiſen eine Zunahme von zuſammen 1427 Ber- 
ſonen auf und zwar Stolp 852, Köelin 494 
und Zanow 81, in allen anderen Bezirken hat 
ſich eine Abnahme ergeben, welche nach einer vor- 
läufigen Zuſammenſtellung auf 11,438 Perſonen an⸗ 
gegeben wird, beſonders bemerkbar macht ſich die 

Abnahme im Stolper Landkreis, wo fie 2694 
Perſonen beträgt, es folgt der Schlawer Land- 
kreis (2646 Perſonen), der Kösliner Landkreis 
(474), der Lauenburger Landkreis (1313) ꝛc. 
Von den Städten des Reglerungs⸗Bezirks Köslin 


welches dem im vorigen Jahre von Holzdieben er- haben ſich in der Einwohnerzahl vermindert: 


ſchlagenen Förſter Haſſelmann von den Förſtern 
Pommerns geſetzt iſt. Daſſelbe beſteht in einem 


Obellek aus grauem, ſchleſiſchen Marmor, der auf um 149, Rügenwalde um 111 und Pollnow um ſicher gefangen werden. 


Lauenburg um 329 Perſonen, Leba um 21, 
Schlawe um 60, Bublitz um 73, Rummels burg 


M. 20883.98 


TE == N 3 — HER we 
118 Ber In Bütow hat wider Zunahme 
noch Abnahme ſtattgefunden. a a 


Kunſt und Literatur. F 
Kirchhoff, Länderkunde von Europa. Leip- % 
zig bet Freytag. { 
Bon dieſem ausgezeichneten Werke liegen uns 
Lieferung 4 und 5 vor und zeigen, wie ernſt es 
ſich der Verfaſſer und feine zahlreichen Mitarbei- 
ter ſein laſſen, das Gediegenſte und Beſte zu ge⸗ 
ben, was die Wiſſenſchaft bisher ermittelt hat. 
Der Text führt uns die urſprünglichen Verhält⸗ 
niſſe und Bodengeſtaltungen Mittel-Europas in 
den großen geologiſchen Zeiten vor und leitet dar⸗ 
aus die jetzigen Verhäliniſſe ab, er führt uns in 
die Sitten der erſten Bewohner ein und giebt uns 
die verſchtiedenen Perioden der Weltgeſchichte durch 
laufend, ein Bild, wie namentlich in Deutſchland 
die Völker-Anſtedlungen ſich geſtaltet haben. Je⸗ 
der Gebildete wird mit größtem Intereſſe der 
Darſtellung folgen, welche nicht nur belehrend, 
ſondern auch vielfach zu Nachdenken anregend 
wirkt. Ausgezeichnete Abbildungen geben lebens⸗ 
friſche Anſchauungen in reichem Maße. Wir kön⸗ 
nen allen Freunden der Geographte und der Ba- 
terlandskunde nur dringend rathen, vas Werk an- 
zuſchaffen, welches für Lehrer ganz unentbehr⸗ 
lich iſt. 1113 


Vermiſchte Nachrichten. 

Dresden, 1. April. (Die märchenhaft 
klingende Thatſache, daß das Königreich Sachſen 
im Winter über eine deutſche Meile weniger Eiſen⸗ 
bahnſchienen beſitzt, als im Sommer, bewies Di⸗ 
reltor Klauß in einem Vortrage über die Ausdeh⸗ 
nung der Körper durch die Wärme, welchen er 
fürzlich im Gewerbeverein zu Dresden hielt. Eine 
Eiſenbahn-Stahlſchiene von 7½ Meter Länge zieht 
ſich bei 15 Grad Kälte um 8 Millimeter zuſam⸗ 
men; da Sachſen nun 7,438,000 Meter Schie⸗ 
nen (nicht Gleis-) Länge beſitzt, ſo beträgt die 
Zuſammenziehung überhaupt 7900 Meter. 

Cardiff, 31. März. Eine furchtbare 
Exploſton ereignete ſich geſtein in aller Frühe an 
Bord des im Penarth Dock liegenden deutſchen 
Dampfers „Wuotan“, und zwar gerade in dem 
Augenblick, als drei Matroſen den Kohlenbehälter 
betraten, um Kohlen zu holen. Die Leute wur⸗ 
den durch den gewaltigen Luftdruck mit ſolcher 1 
Gewalt zu Boden geworfen, daß fie ihre Beſinnung 
verloren. Sie befinden ſich jetzt im Schiffs⸗ 
bos pital in einem bedenklichen Zuſtande. Die 
Exploſion ſoll im Kohlenraum ſelber ſtattgefunden 
haben, der neuerdings gefüllt worden iſt. 

London, 31. März. „Alice“, die Ele 
pbanten- Witwe „Jumbo's“ und die neueſte 
Acquiſitlon des Amerikaners Barnnm, wurde geſtern 
aus ihrer Behauſung im zoologiſchen Garten in 
den ungeheueren Rapkaſten geſchafft, in welchem 
fie heute an Bord des „Aegyptian Monarch“ 
eingeſchifft wird, um nach Amerika überzuſiedeln. 
Die Ueberführung des Ungeheuers in den Kaſten 
war keine leichte Sache und erforderte die An- 
ſtrengungen von 40 Mann, denen dies theils 
durch Verabreichung von Leckerbiſſen, theils durch 
die kräftige Anwendung von Heugabeln ſchließ lich 
doch gelang. 


Viehmarkt. 

Berlin, 2. April. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 521 Rinder, 951 
Schweine, 983 Kälber, 1149 Hammel. 

In Rindern und Hammeln war der 
Umſatz ſo gering, daß maßgebende Preiſe ſich nicht 
feſtſtellen ließen. 

Der Handel in Schweinen verlief lang⸗ 
ſam. 1. Qualität fehlte. Die Preiſe vom lep- 
ten Montag waren nur ſchwer zu erreichen Man } 
zahlte für inländiſche Racen 41—45 Mark pre 
100 Pfund mit 20 Prozent Tara, Bakonter 
brachten 42—44 Mark pro 100 Pfund mit 50 
Pfund Tara pro Stück, je nach Qualttät. 

Das Kälber-⸗Geſchäft geſtaltete ſich des 
hohen Auftriebes wegen äußerſt flau. Am Mon⸗ 
tage waren ſchon circa 90 Stück unverkauft ger 
blieben und heute wird der Markt ebenfalls nicht 
geräumt. Man zahlte für beſte Qualität 36 bis 
45 Pfg. und geringere Qualität 25 —35 Pfg. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 2. April. Ungarn hat ſeine Grenz⸗ 
ſperre gegen Borſtenvieh aus Rumänien aufgeho⸗ 
ben, was die bevorſtehenden Handels -Vertrags⸗ 
Verhandlungen, wie man hofft, erleichtern wird. 

Wien, 2. April. In Bezug auf die Kon⸗ 
verflon der Prioritäten ungariſcher Eiſenbahnen, 
welche von mehreren deutſchen Blättern als be⸗ 
vorſtehend bezeichnet wird, bemerkt der „Peſter 
Lloyd, daß vor längerer Zeit wohl die Idee zu 
einer ſolchen Konverſion angeregt worden, jedoch } 
über das erſte Stadlum akademiſcher Erörterun⸗ 
gen nicht hinausgekommen ſei. Die Konverſlon 
der Prioritäten aller ungariſchen Bahnen würde | 
nur dann diekutirt werden, wenn ſie für den | 
Staat mit bedeutendem finanziellen Nußen ver- ] 
bunden wäre; da jedoch vorläufig ein ſolcher 
Nutzen nicht in Ausſicht geſtellt werden könne, je i 
ſteht die Realiſtrung dieſes Projektes noch in wei- 
ter Ferne. 

Montevideo, 1. April. Die Aufſtändiſchen 
ſind durch General Tajes in blutiger Schlacht 
völlig geſchlagen. General Caſtro mit allen Of⸗ 
ſizteren und 400 Mann gefangen. Arredondo, 
der Leiter des Aufſtandes, hart verfolgt, wird 
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das Netz geflogen, durch Demuth und Gehorf 
zu erfegen. — Freilich, daran dachteſt Du nicht, 
daß eine jo himmliſch ſanfte nachgiebige Gattin 
auf die Dauer langweilig wird.“ 

„Auguſtin — es ſcheint — Du bereuſt Deine 
Heirath?“ ſagte ſte. 

Er lachte höhniſch. 

„Kann jein, kann auch nicht ſein! Jedenfalls 


Verloren und geſunden. 
Original- Roman don M. Widdern 
34, — 


„Ich habe das Schreiben zufällig hier auf dem 
Teppich gefunden,“ ſagte ſie, aber ihre Stimme 
en fe e a. 91 denke ich nicht daran, den gethanenen Schritt — 

2 ſelbſt jür den Fall, daß ich es nicht mehr be. 

„Und natürlich haſt Du es geleſen,“ er ſtampfte griffe, wie ich gerade Dich wählen konnte — 
zornig mit dem Fuß — „und nun verzehrt Dich jetzt nach zehn Jahren rückgängig zu machen: 
die Elferſucht! Als wenn Du berechtigt dazu wärſt,[Du Haft Dich im Sonnenſchein unſeres Glückes 
mir die geringſten Vorwürfe zu machen!“ Erſgewärmt, nun kannſt Du auch — er ſchwieg 
lachte höhniſch — „wenn man keine Liebe findet plötzlich, fühlte er, daß er zu weit gegangen — 
bei der eigenen Frau und doch liebeberürftig iſt, lag es nicht in feiner Abſicht, ſein ſchönes jun⸗ 
ſo ſucht man ſich eben außer dem Hauſe zu ent ges Weib auf — das nahende Unpeil vorzube⸗ 
ſchädigen. — Und das iſt doch wieder ſelbſtver⸗reſten? — 
ſtändlich, daß man dieſe Liebe belohnt. Aber für fe hatten die wenigen Worte doch 

Ihre Hände hatten ih krampfhaft fer auf die genügt — vergeſſen waren die Beleidigungen, 
Lehne des mit dunkelgrünem Plüſch bezogenen mit denen er ſie ſoeben regalirt — o, fie ſagte 
Seſſels gedrückt, an dem ſie ſtand. ſich es ja ſelbſt täglich, ſtündlich — auch fe hatte 

„O, Auguſtin,“ ſagte fie leiſe, „verdiene ich Unrecht gethan. Auguſtin Herder gegenüber ſtand 
das ? — bin ich Dir nicht während dieſer gan⸗ſſie nicht rein da — fie wußte, daß fie ihn an 
zen zehn Jahre ein tr'ues geborfames Weib ge- Gottes Altar betrogen hatte, und fie dachte mit 
weſen — war ich nicht immer freundlich — Schmerz an die Motive zu ihrer Hetrath. 
und —“ Und doch ſteht unſer Fall nicht einzig da! 

„Ja, und tauſentmal ja — dimüthig und ge- Wie manches Mädchen beirathet aus Trotz — 
horſam warſt Du — aber ich wollte keine Skla-[heirathet einen ungelltbten Mann nur — Damit 
vin, die mit aue Furcht die Wünſche aus den der Geltebte nicht denken ſoll — ſie traure um 
Augen lieſt — ich wollte ein Weib, das mich ſihn; — es fi leichtferriges Thun und das Schlck⸗ 
liebt — Du aber!“ ſal ſtraft es auch. 

Er zuckte mit der Achſel: Und nun lag ihre Hand auf feinem Arm: 

„Nun, Margarethe, einmal muß es doch vom „Auguſtln,“ ſagte fie weich, „laß une vergeſſen 
Herzen, Du haſt dieſe ganzen Jahre hindurch im⸗ was uns zuſammengeführt, aber das glaube mir 
mer nur an den Einen gedacht, deſſen Weib Du endlich, Deiner Reichthümer wegen heirathete ich 
nicht werden wollteſt — vielleicht — nun, viel- Dich nicht! — Und ich bin Dir auch im Fe zen 
leicht weil er nicht jo reich war als ich; Weiber immer telu geweſen,“ fuhr fle dann fort, „und 
lieben Ganz und Pracht und Du auch, Schatz, wenn ich den Doktor einſt wirklich geliebt, jo habe 
tiopdem Du mie das Gegentheil weißmachen willſt. ich fein Bild doch aus meiner Secle geriſſen, 
— Und weil Du fühlteſt, daß es ſchon Treu- nachdem ich Dein Wel“ geworden — ja, ſein 
lofigfeit war, ihm, wenn auch nur im Herzen Al- Name iſt nicht einmal mehr über meine Lippen 
täre zu bauen, während Du einem Anderen an- gekommen ſeit unſerem Hochzeitstage — wie ich 
gehörſt, ſuchteſt Du die fehlende Liebe zu dem] tahelm auch alle gebeten, jelbit den Direktor, den 
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nur aus feinen, ausgeſuchten importirten Tabaken 
fabricirt wird, einen Verſuch zu machen, zumal Niemand 
ein Riſiko eingeht; denn die Herren Wld & Co. in 
Frankfurt Faber a 9 1 5 N 
er vor Nachahmung ge ge en Marke find, 
e 1 don 100 mie . 5 ur 1 0 
en zu ranko gegen Nachnahme oder Ein⸗ 8 
2 * des Betrages und nehmen nichttonbenirenber falls Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden 
ck 


zur 


r 


re = vr SC 
pel, der der kleinen Kokette jo leichtfertig in lieben alten Pathen, 


langt, 


t Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — 
cen ee ea Be des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die bett. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von In⸗ 
validen. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1885 wurden verſichert 16,878 
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ſeiner nicht mehr vor mir zu erwähnen — fe 
verſprachen es auch, und haben ihr Wort ge⸗ 
halten.“ 


„Und nus Auguſtin, noch einmal, laß es ge 
zug ſein — und glaube mir: — vertraue mir 
auch, jehte fie mit rührender Weichheit hinzu 
— „das Weib ſoll dem Manne ja die ver⸗ 
ſtändnißvollſte Gefährtin fein! — O, Auguftin, 
Du haſt Sorgen — laß ſie mich theilen, lieber 
Mann.“ 

Es zuckte um ſeine Lippen — einen Moment 
war es, als wenn er ſte in ſeine Arme nehmen, 
in das Ohr ſeines Weibes flüſtern wollte, was 
feine Stirn heute fo bewölkt gemacht — ſein Ant- 
litz ſo bleich. Nur einen Moment, dann warf 
er den Kopf trotzig in den Nacken. 


Nur nicht ſentimental, Herz,“ ſagte er und 
ſtrich ihr mit der Hand über das kunſtvoll fri⸗ 
ſirte Haar: „Ich habe keine Sorgen — und 
wenn auch — ſo trüge ich fie doch allein — 
mein Weib ſoll nicht auch mit bewölkter Miene 
umhergeben — ich will ſie heiter und lebensfroh 
ſehen. Apropos, was ich Dir ſagen wollte, Mitte 
nächſter Woche beabſichtige ich ein größeres Her- 
ren-Defeuner zu geben — ich ſage Dir das, da 
mit Du nicht etwa irgend eine andere Feſtivität 
veranſtalteſt, denn mein; Aufträge find ſchon er⸗ 
heilt — ich ſpare diesmal nicht, Kind.“ 

„Aber, Auguſtin, um Gotteswillen — was 
koſten Dich dieſe Gaſtereien — und Du haft 
Sorgen — Du wirſt gemahnt.“ 

„Schatz, ein für alle Male, lümmere Dich nicht 
um dergleichen — das Dejeuner muß gegeben 
werden — ſo glänzend als möglich — damit die 


Leute nicht aufhören an mich zu glauben — und Häuſern der böchſten Ariſtokrarie. 


x vun auch beimgegangen, |feöf 9* 
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Aber ſie preßte die Lippen aufeinander 
und ſchwieg — dennoch aber nahm ſie ſich in 
dieſem Augenblick doch feſt vor, einen Blick in 
die finanztelle Lage des Hauſes zu thun — ja, 
fie war ſich ſogar ſchon vollſtändig klar, auf wel⸗ 
chem Wege. 

Als wenn ein Fürſtenpaar dieiren wollte, ſo 
war im Speiſezimmer die Tafel gedeckt, an der 
doch nur der junge Kaufberr mit ſeiner Gattin 
ſpeiſen wollte: prachtvolle Silbergeräthe prangten 
auf dem wundervollen Damaſt — das koſtbarſte 
Kryſtall und das theuerſte Porzellan aus den re⸗ 
nommirteften Fabriken. Seltene Blumen in wun⸗ 
derſchönen Vaſen verbreiteten balſamiſche Düfte 
in dem ſtattlichen Gemach mit den ſchweren an⸗ 
tiken geſchnißten Möbeln — dle Speiſen waren 
ausgeſucht — und ein reichgallonuter Diener 
wartete auf die Befehle der Herrſchaften. 


Grethe Stenſon hatte ſich es wohl in ihren 
kühnſten Mädchenilluſtonen nie träumen laſſen, 
jemals auf ſolche Weiſe ihr Mittagsmahl einzu⸗ 
nehmen und doch ſah ſie jetzt nur mit angſtvoll n 
Blicken auf all dieſen Ueber fluß und wenn fie 
der Wahrheit de Ehre gegeben Fätte, jo würde 
fie haben zugeſtehen müffen, daß es ihr daheim 
in der ſchmuckloſen Eßſtube zehntauſend Mal beſſer 
geſchmeckt batte als in dieſem lu rxartöſen Raume, 
an dieſer funkelnden, glitzernden Tafel unter den 
mächtigen, prachtvollen Lüſtres von Bergkryſtall, 
und wenn die alte Liſette unter Mütterchens oder 
ihrer Aufſicht auch nur Kohlrüben mit Hammel- 
fleiſch gekocht hatte, an Stelle der auserleſenen 
Ger ſchte, die der jungen Herrin des reichen Her⸗ 
derſchen Hauſes präſentirt wurden. 


Auguſtin liebte es, ſtundenſang an der Tafel 
zu ſitzen — vielleicht weil es fo Brauch in den 
Endlich aber 


nun komm, Kin, die Spetſezeit if da, und wenn konnte fie doch auch heute die Tafel aufheben, 


ich auch heute keinen beſonders großen Appetit 
habe, jo darf die Dienerſchaft doch nichts Außer⸗ 
gewöhnliches ſehen — ja, ja, Kleine, das ſind 
Geſchöftskniffe.“ 

Sie hätte gar zu gern fragen mögen: „Aber, 


tu mer gegen fie war, 


der Gatte bot ihr den Arm und führte ſie in 
das Nebenkabinet — lächelnd, verbindlich, wie er 
weng einer aus der Die⸗ 
nerſchaft zugegen, als dann aber die ſchwere 
Sammetportiere hinter ihnen zufammenfiel und fie 


Auguſtin, bedarf es denn ſchon dieſer Geſchäfts- neben einander auf dem kleinen Eopta hinter 
kniffe — biſt Du ſchon auf dem Punkte ange- dem Kaffertiſch ſaßen — Margarethe jgenite das 
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Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


in Hannover. 


auf obige, 1878 errichtete, unter Oberaufſicht der Königl. 
Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koften 


Börſenbericht. Suaben, mit „4 18 Rapital — gegen 15,682 Knaben mit 6 16,586 000 Kapital im Jahre 1884. 


Stettin, 2. April. Wetter: ſchön. Temp. + 9 

R. Barom. 28“ 9“. Wind S 
en ſchließt matter, per 1000 Klgr. loko 

weiß. 145—159 bez., per April⸗Mai 158,5—157 bez. nahme von Hauptagenturen gefucht. _ 
per Mai⸗Juni 1595 bez., per Juni⸗J li 162—161,5 Station der Bahn 
bez, per Juli-Auguſt 164 B., 163,5 G., per September⸗]“ Neudietendorf; 
Oktober 166 bez. Plauc⸗ 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl. 1250 Großbreitenbach. 
bis 131 bez., per April⸗Mai 133,5—183 bez, per Mai⸗ 520 Meter ü. d M. 

i 134,5 bez., per Juni⸗Juli 

ptember⸗Oktober 138—138,5 bez. 

. loko 120 130 bez. 


Rabl get, per 100 Kar, let v. F. 5 gl Mi chlebenſter Art. kasgezeichnit 
er, per gr. loko o. F. üſſ.] Lei rſchiedenſter Art. ezeichnete 9 i 
99 B. ve 1 a 10 8. aer Mr 1 ai „3 Leiden verſchi e gezeichnete Pflege bei 
„ per Ma „per September Oktober 46,5 B. ö 5 
Spiritus etwas feſter, per 10,000 Liter % loko o. F. Dr. med. Barwinski, dir. Art. 


„per Aprif-Mai 35,1—85,2 bez., per Mai Juni 
„per Juni⸗Juli 36,8 B. u. G, per Juli⸗Auguſt 

6 B. u. G, per Auguſt⸗September 38,4 B. u. G. 

Petroleum per 50 Kigr loko 12 venſt bez 


Tamm vom 5. bis 10. April. 
Suohaſtatlo ns ſachen. 
F 
Fr. * in bel . 
9. 48 0 dien das * lenbeſitzer Wilh. 
A. 


SEE 
FE 


Bohm geh., in Lindow bel. Grundſtück. 

„G. Greifenberg. Das dem Zimmergeſellen C. 
Gnaſt ir. geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 

Konturs Liebig’s Gutachten: 

„Der Gehalt des Hunyadi Jänos- 
Wassers an Bittersalz und 
Glaubersalz übertrifft den aller 
anderen bekannten Bitterquel- 
len, und Ist es nicht zu bezwei- 
teln, dass dessen Wirksamkeit 
damit im Verhältniss steht.“ 


2 


9. A. ⸗G 
Witt zu Breeſt. 

10. AG Anklam. Prüfungs⸗Termin: Kaufm. E. F. 
Uthke daſelbſt. 


Die Askanische 
Militair-Vorbereitungs-Anstalt, 


Berlin, SW., Hallesche Strasse 10, 
staatlich concessionirt, 

bereitet vor für dasFrreiwilligen-,Primaner- 

u. Fühnrichs- Examen. Gute Pension. Pro 


spekte gratis durch den Dir. Bercht. 


München, 
Juli 1870, 


Sammet und Seidenstofle wc an een hama vn 


sehwarzen, weissen und farbigen 
und Sammet-Manufaktur von 
Muster franko, 


Wasserheilanstalt 
Bad EIgersburg in Thüringen. 


136,5 —136 bez., per] Altrenommirte Anftalt für Anwendung des geſammten Waſſerheilverfahrens, der Elektrotherapie, Pneumatotheravie, 
Maſſage und Heilgymnaſtik, Oertel'ſche Kur, Weir⸗Mitchells Maſtkur, Molkenkur, Sommerſriſche 


peut 
Das vorzüglichste, bewährt 


Durch Liebig, Bunsen und Fresenius a nalysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. F 


tatus Ende 1885: Verſicherung kapital % 53 000,000; Jahreseinnahme / 3,400.000; Garantiemittel 
44 7,000,000; Invalidenfonds 4 67,000; Dividendenfonds % 282,000. 
elb. u. Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäftsmännec werden zur Ueber» 


Proſpekte 2c. unentgeltlich durch die 


Dauer der Saiſon 
vom 1. April bis 
1. Oktober. 
Kur das ganze 
Jahr hindurch. 


Im pracht⸗ 


vollſten Tannenwald. Ausgezeichnete Luft. Vorzügliches Waſſer. Bedeutende Erfolge bei Nervenkrankheiten und 
elvilen Prei en. Näheres durch gratis Proſpekte und. — 


Die Direktion. 


Fr. Mohr, Oekonom, Lorgjäbr, Beſitzer von 
Mohr's Hotel in Suderode a 9. 


rwasser. 


Moleschott's Gutachten: 


nSeit ungefähr 10 Jahren ver- 
ordne ich das „Hunyadi 
Jänos“-Wasser, wenn ein 
Abführmittel von prompter, 
zuverlässiger und gemessener 
Wirkung erforderlich ist,“ 


Rom, 19. Mai 1884. 


A 


Seidenstoßen zu Brautkleidern empfiehlt die Seidon- 


VA. VI. Cats in Crefeid. 


wo Du rur abſchüſſige Bahn vor Dir] braune aromatiſche Getränk eigenhändig ein — 
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Militär-Vorbereitungs-Anstalt 
zu Bromberg. 


Staatlich eonerasionirt. — Vorbereit, für 
alle Milit.-Examina u f. Prima. — Bewährte Lehrer 
der hiesigen höheren Lebrangtalten. — Pension, — 
Beschränkte Anzahl von Schülern, daher besondere 
Berücksichtigung eines jeden Einzelnen. — Halb- 
jähriger Cursus für das Einjührig-Freiw.- 
Examen, — Seit mehreren Jshren hat das Institut 
stets die besten Resultate erzielt. — Ende 
März d. J. haben wiederum 11 Einj-Freiw.--Aspie 
ranten, welcho in der Anstalt ihre Vorbildung ge- 
nossen haben, das Exam. bestanden, — Das Pri- 
maner- u Fähnriehs- Examen haben 
bis jetzt alle in dem Institut vorbereit. Aspi 
ranten bestanden. — Anfang des Sommer- 
kursus 1. April er. — Schüleraufnahme 
1. April u folgende Tage ev. ausnahmsweise auch 
Aufnahme zum 1. Mai cr. 


Geisler, Major 2 P. 


Bromberg, Danzigerstrasse No. 162. 


2 dWertſche 
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Königſtraße 14 a. 
ieder verkäufer erhalten befte 
Bedingungen, 


Gelegenheits kauf. 


Die im Kreiſe Königsberg, Kirchſpiel Liska⸗Schaaken, 
belegenen 9 Hufen großen Grundſtücke Willkeim und 
Ploeſtwöhnen gelangen in nächſter Zeit zum Zwangs⸗ 
verlauf Dieſelben bilden ein arrondirtes Ganze, ber 
ſtehen aus nur feinen Bodenklaſſen. Gute Gebäude, 
ausreichendes Inventar und Ausſaaten. Geſammtareal 
142,92,70 Heli. mit einem Reinertrate von 3637 „% 
Einem gut ſituirten und reellen Käufer — wenn vorher 
vereinbart — wird das darauf eingetragene Kapital un⸗ 
kündbar zu billigem Zins uße belaſſen bleiben. 

Nähere Aus kunft ertheilen 

5, Sreehr 4 Sohn 
Königeberg i. Pr., Kantſtr. 11 a. 


— 
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da war es, als wenn plötzlich die Maeke von 
dem Geſicht ihres Gatten fiel, jo verlöſcht war 
mit einem Male jedwede Heiterkeit aus ſeinen 
Zügen und die Augen ſchließend, lehnte er 
den Kopf wie zum Tode müde in die Polſter. 

War es der Schein des Lampenlichts, der ſo 
blendend auf ſein Geſicht ſtel, welches ihn jetzt 
noch jo ganz beſonders blaß und verſtört aus 
ſehen ließ! — Genug, er erſchien ihr wie eine 
Leiche und unwillkürlich legte ſie ihre Hand auf 
ſeine Stirn: ob auch noch Leben und Wärme in 
dem zurückgebogenen Haupte ? 

Darüber öffneten ſich denn ſeine Augen wie⸗ 
der, unwirſch ſah er in das erſchrocken: Geſicht, 
das ſich über ihn neigte. 

„Nun, was giebt es denn?“ fragte er jo ſehr 
entgegen jeiner Liebens würdigkeit während des 
Diners. 

Es verwunderte ſie, aber ſie zeigte keine Em⸗ 
pfindlichkeit und ſagte ſanft: 

„Du kamſt mir ſo verändert vor ja, ich 
fürchtete beinahe, Du — wäreſt ohnmächtig ge- 
worden.“ 

„Unſinn“ — dann griff er haſtig nach ſeiner 
Taſſe und lerrte fie mit einem Zuge. 

„Keine weiter, ich danke, ſagte er nun und 
ſetzte dann raſch binzu: „wir baben Eile, Grethe 
oe 


M Diesen 
ittwoch, 


7. April 


— Du weift ja, heute ſingt Signora Minorctki 
zum letzten Mal — da dürfen wir doch nicht 
fehlen.“ 

Damit erhob er ſich aber auch ſchon, ſehr ge⸗ 
gen ſeine Gewohnheit, denn beim Kaffee pflegte 
er ſonſt ſtets die Zeitungen zu leſen. Nur mit 
der kurzen Weiſung: „mache ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich Toilette,“ verſchwand er hinter der Porttere 


Die Augen feines Welbes folgten ihm, ja, als 
die ſchweren Sammetfalten ſchon lange zuſammen⸗ 
gefallen, ſtarrte fie noch immer nach der Stelle, 
wo ihr der Gatte eniſchwunden — dann ſeufzte 
ſie tief und ſchmerzlich auf: 

„Ihn drücken ſchwere Sorgen — o, und viel⸗ 
leicht ſtehen wir ſchon vor dem Ruin.“ Sie 
preßte die Hände gegen die Schläfe: „Kann es 
denn auch anders fein,” murmelte fie — Auou- 
ſtin iſt ein Verſchwender — wie er jetzt Tau⸗ 
ſende von Schulden gemacht hat, nur um — — 
irgend wo — Liebe zu erkaufen — ſo wird er 
auch ſchon früher Tauſende verſchleudert haben. 
Mein Gott — und nun dieſes neue Feſt!“ 

Ste ſprang auf — ruhelos ging ſie im Ge- 
mach auf und nieder, bis es ihr endlich wieder 
einfiel, fie ſollte ja Toilette machen, um in die 
Oper zu fahren. 


Berliner 
3 Serien- 
Lotterie, 


Ziehun 


Loose al Mark 


Wie gerne wäre ſie heute nur zu Hauſe ge- 
blieben, aber lange Erfahrung hatte fie ja ge 
lehrt, Auguſtin litt keinen Widerſpruch. Trotz⸗ 
dem er ihr heute ihre Demuth vorgeworfen, jo 
hatte er doch von vornherein zu jeder Zeit ver⸗ 
langt, fie ſollte ſich in alle ſene Launen fügen 
— und ſte hatte ſich ja auch gefügt wie 
gejagt, glaubte fie ihm doch ein Aequivalent ſchul⸗ 
dig zu ſein — dafür, daß ihr Herz leer und 
tobt für ihn war. 

Signora Minorettt hatte unerhörte Triumphe 
in der norddeutſchen Reſidenz gefeiert und nicht 
grundlos, denn nie hörte man wohl auf den Bret⸗ 
tern, die die Welt bedeuten, eine gottbegnadetere 
Künſtlerin als dieſe ſchöne — berückend ſchöne 
Italienerin. 

Heute aber ſchlen fie ſich noch ſelbſt zu über⸗ 
treffen — ihr Geſang bezauberte Alt und Jung 
— das ganze Opernhaus ſchien wie in einem 
Entzückenstaumel. — Nur ein einziges Augen- 
paar blickte traurig auf das ſchöne, ſyrenenbafte 
Weib da auf der Bühne, dem man die köſtlichſten 
Blumenſträuße zuwarf, in welchen ſich Brillanten 
verſteckten, ſowie zahlreiche Lorbeerkränze mit dich⸗ 
teriſchen Wir mungen; und langſam rollte jetzt 
über die feine bleiche Wange Margarethens eine 
heiße Thräne — fie war nicht gerührt von den 
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Genehmigt durch Allerhöchsten Erlass Sr. Ma estät des Kaisers und unter 
hohem Protektorate 
Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen des Deutschen Reiches u. von Preussen, 
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Grosse 


für alle 3 Serien gültige 


Original-Vollloogeaeb Hark 


* 


himmliſchen Tönen, die über die Lippen der Sän⸗ 
gerin perlten — ſie hörte nichts — ſie ſah nur 
— und ihre Blicke ſtarrten unausgeſetzt auf den 
ſchneeigen Hals der Primadonna, an dem ein 
wundervolles Brillantenkreuz an einem herrlichen 
Kollier prangte — es war ein Schmuckſtück von 
großem Werth. — Und eine innere Stimme ſagte 
ihr: die Signora hatte es aus der Hand Auguſtins 
erhalten. — 

Wunderbares Räthſel, das weibliche Herz — 
Margarethe war ſich bewußt, fie liebte den Gat⸗ 
ten nicht — ganz andere Gefühle hatten ſie an 
ſeine Seite geſtellt und nun krampfte ihr der 
Gedanke doch das Herz zuſammen: Auguſtin liebte 
die ſchöne Sängerin, liebte ſie ſo leidenſchaftlich, 
daß er ihr ein Vermögen zu Füßen legte! O, 
und vielleicht war dieſes Kollier — dieſes wun⸗ 
dervolle Kreuz, welches er freilich noch gar nicht 
einmal bezahlt hatte, nicht das erſte Geſchenk 
ihres Gatten an Signora Minoretti — vielleicht 
halte fie heute feine Stirn nur fo umwölkt ge⸗ 
ſehen, ſeinen Blick jo verſtört, weil die Ausgaben, 
die er ſich dieſes ſchönen Weibes wegen gemacht, 
feine Kräfte überſtiegen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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sind in allen 
durch Plakate 

kenntlichen 
Verkaufsstellen 
zu haben, sowie 
zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Lotterie in Stettin 


bel Gelegenheit der Pomm. Provinzial⸗Rindvieh⸗ und Pferdeſchau in Stettin. Ziehung 10. Mai 1886. Gewinne! 
Edle Zuchtthiere, auf der Ausſtellung angekauſt, Maſchinen, Jagd⸗, Reit⸗ und Reiſeutenſilien ꝛc. ꝛc. Looſe & 
1 A find hier bei allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen desgl. in allen Städten der Provinz zu haben; 
11 Loose für 10 % auch beim unterzeichneten General⸗Debit. Wiederverkäufer werden noch angenommen. 


| Stettin, Auguſtaſtr. 5, I. Rud. Schumacher. 


Marienburger Geld- Lotterie 


Ziehung am 19., 20., 21., 22. April 


in Danzig unter Aufsicht der Staatsregierung. 
Preis des Looses 


LERLLELELLLE 


Haupt-Agentur 


> Rob. Th. Schröder, 


Stellin, Schulzenstr. 32. 
Jedes bei mir gekaufte Loos trägt meinen Stempel. 


Für frankirte Loossendung und Liste sind 30 Pf. (für Einschreiben 50 Pf.) beizufügen. 
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1 baare Geldgewinne. 
REFERENT RETTEN 


Rothe 


Hauptgewinn i. W. 
Ziehung 27. April 


Porto und Liſte. 


Soch feine Weichſelpfeifen 


x Auf, Preis lite feante, 


3.50 Nik. 


1 Gew. a 90000 = 90000. 


1 Gew. 5 30000 = 20000 Mk. 
1 „ 2 15000 — 15006 „ 
5 „ 3 6000 = 12000 „ 
>= „ 3000 = 15000 „ 
„ 2 1800 — 18000 „ 

„ 3 600 = 30000 „ 
100 „ % 300 = 30000 „ 
„ 3 130 30000 , 
uch 40 — 60000 „ 

3 30 = 30000, 
3 15—= 15000 „ 


sr ER . "3378 Gewinne zusammen 39500 
Carl Heintze 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


Ganze Loose & 31, I., halbe Antheile 1 I. 80 Pf, 
Vieriel-Antheile a 1 N. 


empfiehlt und versendet die alleinige 


bed sopap 


sofort zahlbar ohne jeden Abzug! 


Alleinige 
9 General-Agentur, 


für Pommern 


* 
a 


TodursIg WOUIBUL 49% SO0T einne IT 


eee 


von 30,000 Mk. 


und folgende Tage. 


Loofe à 1 M. (11 für 30 Mk.), nach auswärts 30 Pfg. mehr für 


Ulmer Münster-(Geld-) Lotterie. 


Ziehung am 27., 28. und 29. April. 
Hauptgewinne: 75,000, 30,000, 10,000, 2 & 5000, 10 à 2000, 20 


a 1000, 100 & 500, 100 & 250, 200 & 100, 1000 à 50, 2000 à 20 M. 
Looſe A 3½ Mark, nach auswärts 30 Pfg. mehr für Porto und Lifte, 


empfiehlt 


Rob. Th, Schröder, Stettin | 


Tafelgetrünk erst. Rang. 
Depositaire an gröss. Orten ges. 


Albert Völker, Goslar am Harz. R 
1 Meter lang, 6 Stück 12 Mart, 8 Stüd 


7 6% Mark. t konbenirendes zurück. 
. prelleufabrit . 


Lotterie. 


Landwirthſchaftliches Inſtitut Köſtritz, 


verb. mit großer, intenſivſter Muſterwirthſch., nimmt zu Oſtern j. Leute, die ſich theoretiſch und praktiſch aus⸗ 


bilden reſp. vervollkommnen w., auf. 
Stellung. Nähere Auskunft durch 


Günſtige Bedingungen. ele Erfolge. Abgehende erhalten a. W. paſſende 


irektor Dr. H. Settegant, 


: 2 
Forſtpflanzen! 
Aus der Stargarder Stadtforſt können abgegeben werden: 

Scharlacheichen, 1½ bis 2½ m hoch, p. Stück 60 &, 100 Stück 50 % 


Eichen (deutſche) 75 bis 100 cm hoch, p. 1000 Stück 18,00 % 
3 50 14.00 


do. o. 05% Di 

Weißbuchen, Zjährige Sämlinge „ 

en, „ verpflanzt „ 

Rotherlen, „ Sämlänge „ 

Weißelſen, 2jährige 5 . 

do. 1 bis 1½ m hoch verpfl. 
gl jährig 

0 


ichten (Rothtannen), 4jährig 
ärchen, 4jährig verpfl. | 
Weihmuthskiefern, 2jährig verpfl 
Transport zur Bahn und 


o In dem kleinen Schriftchen „Der Kranken⸗ 

Fr jind eine Anzahl Hausmittel be⸗ 
ſprochen, welche fich ſeit vielen Jahren als zus 
verläſſig bewährt haben und deshalb die wärmſte 
Empfehlung verdienen. Jeder Kranke ſollte das 
Schriftchen leſen. Beſonders aber ſeien jene, welche 
an Gicht oder Rheumatismus, an Lungen- 
ſchwindſucht, Nerbenſchwäche, Bleichſucht 2c. 
leiden, darauf aufmerkſam gemacht, daß ſehr oft 
durch einfache Hausmittel ſelbſt ſogenannte un⸗ 
heilbare Leiden geheilt worden ſind. Wer den 
„Rrantenfreund“ zu leſen wünſcht, ſchreibe 
eine Poſtkarte an Richters Verlagsanſtalt 
in Leipzig, worauf die Zuſendungs erfolgt. 
Koſten entſtehen dadurch für den Beſtellex nicht. 
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Berliner dei. Lotteri 
Ziehung 1. Serie ſchon 7. April. 


(für 3 Serien 8 % 
Lotterielooſe & 


nau nach Wunſch durch 


Verſandt 
1 5 ermann Frau, Haunover. 


tige Gefinde⸗Betten, 


Jer 


fertige Kinderbetten, 
Bettſedern und Daunen, 
fertige Bettbezüge, 
fertige Bettlaken, 
eiſerne Bettſtellen jeder Art, 
Steppdecken, 
wollene Schlafdecken 
i zu billigſten Preiſen, 

ſowie 


billigſte Quelle für wirklich 
reelle, gute 


[fertige Wäſche 
jeder Art. 


plrlier Art, 


Breiteſtraße. 


Emballage zum Selbftkoftenpreife. 
Pützerlin p. Priemhauſen, den 80. März 1886. 
Die Forſt⸗Verwaltung. 


| Neumann, 


Ee. 
Looſe da 1 4. 
Marienbg. u. Ulmer Geld⸗ 
5 % 5. 25, Ver die ſe B Logſe nit 

einen 3 Serienloos für 10 , inel. Liſten. 


fertige herrſchaſtliche Betten, 


13,0 „ 
14,00 „ 
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Rechtsanwalt, 
Königsberg i. Pr. 


Y ianinos billig, baar oder Raten 
f abr eidenslaufer, Berlin NW. 


Malaga und Portweine 


in unbedingter Reinheit verſende in Poſtgebinden, 5 Fl. 
Inhalt, verzollt und franko. Preis liſte gratis. 


j | Gustav Colberg, Hamburg, 


3 jeglicher Art empfiehl 
kannter Güte E. Kroening, Magdeburg, 
Vertreter nur beſten engl. und franzöſ. Yabrifais, 
| Neueſten Katalog verſende gratis gegen Erſtattung des 
Paxtos von 10 reſp. 20 . 


Mariazeller 
Magentropfen, 


sortreffich wirkendes Mittel bel allen Krankheiten des 
— — — — ze se 
L 


— 
Unübertroffen bei Appetitlosig- 
keit, Schwäche des 
Abelriechendem Athem, 

Bitbungen, saurem A 

Kolik, Ma, 

brenneu, Bil 

rien, d 


Echt zu haben in Posen im Haupt-Depo 
Radlauer’s Rothe Apotheke en gros und en detail, 
in den Depots: Stettin in der Königl. Hof- und 
Garnison-Apotheke, Dr. Mayer’s Pelikan-Apothek 
Apotheke zum goldenen Adler; Züllehow Schwan 
Apotheke; Braumsberg bei Apotheker Muell> 


Trempenau, Wie bewirbt man sich korrekt \ı 


or. Offene Stellen: 
chend um 0 o 


—— —— — — 
ein sehr zu empfehlendes Schriftehen, denn sel! 
viele Leute, alte und junge, firden nur oft deshal 
schwer Stellung, weil sie nicht verstehen, sich ii 
richtiger, angemessener Weise zu bewerben! Frank 
gegen 85 Pfg. = 55 kr. in Marken von Gusta 
Welgel's Buchhandlung in Leipzig. 


0 tellen⸗ = Branche placirt Langguth 


Igem.Stellen-Anzelge 
Suchende Esslingen a. N. — Perſonal 
grati2. 


Nachweis für die Herren Prinzipa 
— 20 . 

Ein j. Mann, wenn möglich in der Holzbranche be’ 

wandert event. dieſe erlernen will, findet Beſchäfti 1263 


fortigem Antritt in der Dampfſchneie e 
feet lietig bei Mangard. 6 W. Kittel, 


